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ZumJubelfeitinßaden. 


Der September d. J. ift für die 
ſeit 1830 in Baden regierende 
Linie des Hauſes Zähringen, deſſen 
Anfänge im Breisgau bis in das 
10. Jahrhundert zurückreichen, ein 
Monat hoher und froher Jubiläen. 
Am 5. September jährte ſich, wie 
berichtet, zum 50. Male der Tag, 
an dem der derzeitige Landesfürſt, 
nachdem er ſchon vier Jahre vorher 
die Regentſchaft für feinen körper⸗ 
lich und geiſtig ſchwererkrankten 
älteſten Bruder, Großherzog Ludwig, 
übernommen, den großherzog⸗ 
lichen Titel annahm. Am 
9. September vollendete der Groß⸗ 
berzog fein 80. Lebensjahr 
und am 20. September find 50 
Jahre jeit dem Tage verſtrichen, an 

em er Prinzeſſin Luife 
von Preußen, die einzige 
Tochter Kaiſer Wilhelms des Sieg: 
reichen, mit der er fih am 30. Sep- 
tember 1855 im Koblenzer Schloſſe 
verlobt hatte, zum Traualtar führte. 

as innige, faſt familiäre Verhält⸗ 
nis, das ſeit nunmehr faſt zwei 
Menſchenaltern ohne auch nur 
vorübergehende Trübungen zwiſchen 
em Fürſten und ſeinem Volke 
herrſcht, die bürgerlich ſchlichte Ein⸗ 
fachheit feines Weſens, die hohe 
und ideale Auffaſſung, die er von 
der Monarchenpflicht hat, und die 

n ſeine Aufgabe nie in der Ver⸗ 
anſtaltung theatraliſch⸗ pomphafter 
Feſte, ſondern in gewiſſenhafter 
Arbeit ſuchen läßt, der bezwingende 

auber ſeiner wahrhaft vornehmen 
Perſönlichkeit, haben ihm die Herzen 
feiner Landeskinder gewonnen. Und 
mehr als das! Als ein Fürſt, der 
ſich ſtets nicht nur an den Buch⸗ 
ſtaben der Verfaſſung gehalten hat, 
gewann er es häufig über ſich, 
unter Aufopferung ſeiner perſön⸗ 
lichen Anſichten ſich vor dem Willen 
es Volkes zu beugen. Weit über 
ie rotgelben Grenzpfähle des 
badiſchen Muſterlandes hinaus, in 
ganz Deutſchland populär geworden, 
das in ihm das Ideal eines Fürſten 
und einen der letzten verehrungs⸗ 
würdigen Paladine des alten 
aiſers ſieht, die jenen im Kampfe 
um die deulſche Einheit nach Frank⸗ 
reich begleiteten, weiß er ſich der 
innigen Anteilnahme aller an den 
in den nächſten Wochen ſtattfindenden 
etern gewiß, die ſich an feine und feiner Ge- 
mahlin ſympathiſche Perſönlichkeiten knüpfen. 
ò ne weitere Bedeutung erhält das Jubelfeſt 
adurch, daß der 20. September zugleich der 
Tag iſt, an welchem vor 25 Jahren die ein- 
zige Tochter des Großherzoglichen 


Die Polen und der deutſche 
Religionsunterricht. 


n Bereits mehr als einmal haben wir über 
en hartnäckigen Widerſtand berichtet, den die 
olen gegen die Einführung des Religions⸗ 

unterrichtes in deutſcher Sprache aufbieten. 

t nur die Etwachſenen proteſtieren auf das 
ebhafteſte dagegen, ſondern auch die Kinder 
werden in den Dienſt der polniſchen Sache ge⸗ 

Das und fo ift denn, beſonders in der Proving 

R ojen ein Schulſtreik ausgebrochen, indem 

3 Kinder ſich weigern, im Religionsunterricht 
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Begründef 


Paares Prinzeſſin Viktoria dem Kron: 


prinzen von Schweden die Hand zum | Baden aber beſitzt aus ſeiner Ehe mit P 


Ehebunde reichte. Leider iſt die Geſundheit 
der Kronprinzeſſin jo ſchwankend, daß fie feit 
Jahren die Winter im ſonnigen Süden ver⸗ 
bringen muß. Ihrer Ehe entftammen drei 


in Gneſen erſcheinende „Lech“ davon, daß die 
Kinder den Religionsunterriht in einer 


ihnen unverſtändlichen Sprache 
genießen müßten. dazu ſchreibt die „Oſtd. 
Rundſch.“: 


„Der Religionsunterricht wird bekanntlich 
nur in ſolchen Klaſſen mit polniſchen Schülern 
in deutſcher Sprache erteilt, die — man be⸗ 
achte das! — nach den Gutachten des Lehrers, 
des Lokal- und des Kreisſchulinſpektors, des 
Regierungsſchulrates und des Plenums der 
Schulabteilung der Regierung im Deutſchen 
ſoweit gefördert ſind, daß das Deutſchſprechen 
aus pädagogiſchen Gründen angebracht iſt! 


zu antworten und zu beten. Durch] Man bedenke dabei, daß in unſeren Schulen 


Beine Strafen find die jugendlichen „Patrioten“ 
8 er von ihrem Widerſtande abzubringen ge⸗ 
dien, lei es, daß es den Eltern gelungen ift, 
far kleinen wirklich für die polniſche Sache zu 
ne eren, fei es, daß diefe die zu Haufe 
benden Prügel für einen Abfall mehr fürchten 
ri te humanere Strafe des Lehrers für ihre 
ndhaftigkeit. 
Fe Die polniſche Preſſe bläſt natürlich das 
ver mit beiden Backen an. So ſpricht der 


mit den polniſchen Kindern nur deutſch 
geſprochen wird, daß das Kind alſo nur 
in deutſcher Sprache ſyſtematiſch denken lernt, 
und daß es auch nur die deutſche Sprache 
nach grammatikaliſchen Regeln lernt, während 
es das Polniſche eben nur vom Hören kennt. 
Es iſt alſo eine Verlogenheit ſondergleichen, 
wenn die polniſchen Blätter es ſo darſtellen, 
als wehrten ſich die polniſchen Schulkinder nur 
deshalb gegen den deutſchen Religionsunter⸗ 
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blühende Söhne. Der Erbgroßherzog von 
rin⸗ 
zeſſin Hilda von Naſſau keine Kinder, ſo daß 
die Thronfolge in Baden alſo in abſehbarer Zeit 
auf die von dem Bruder des Großherzogs be⸗ 
gründete Nebenlinie übergehen dürfte. 

en 
richt, weil ihnen das Deutſche eine „unver: 
ſtändliche Sprache“ ſei. Nein, aus rein 
polniſch⸗ nationalen Gründen werden 
die Kinder dazu aufgehetzt! Wie ſagte doch 
ein polniſcher Geistlicher zu polniſchen Kindern? 
Das deutſche Gebet ſei Sünde! Das 
glaubte er wohl nicht — denn für jo beſchränkt 
wollen wir ihn nicht halten — aber er ſagte 
es, weil man durch das Ausfpielen des reli- 
giöſen Moments bei den Polen immer am 
leichteſten gewonnenes Spiel hat!“ 

Recht bezeichnend für die polniſche Agitation 
ift, daß fie an den deutſchen Klerus, in dem 
ſie den Schuldigen an der Einführung des 
deutſchen Religionsunterrichtes vermutet, ihren 
Zorn in der fkrupellofeften Weile durch Be- 
ſchimpfungen und Verdächtigungen der deutſchen 
Geiſtlichen Luft macht. So wirft der „Dziennik“ 
dem deutſch⸗katholiſchen Klerus vor, daß er 
die polniſchen pfarrkinder benach⸗ 
teilige, ein Vorwurf, dem der Erzbiſchof 
von Gneſen in folgendem Schreiben energiſch 
entgegentritt. 

„Die geehrte Redaktion bitte ich um Veröffent⸗ 
lichung folgender Erklärung: Aus der geſtrigen Nummer 
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Zweites Blatt. 


des „Dziennik Poznanski” erſehe ich, daß in einer der 
früheren Nummern unter dem Titel „Quo vadis“ eine 
verleumderiſche Inſinuation enthalten war, durch die 
die Geiſtlichkeit deutſcher Nationalität in unferen Diö- 
zeſen geſchädigt wird. Dieſes meiner Geiſtlichkeit 
deutſcher Nationalität ohne Angabe pofitiver Gründe 
augefägte Unrecht weiſe ich als unbegründet entſchieden 
zurück. 


Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 
lorian.“ 


Ein noch bedenklicheres Licht wirft das 
nachſtehende Schreiben des Domherrn Klinke 
an den „Dzinnick“ auf die Mittel, welche die 
Polen zur Verfolgung ihrer Zwecke wählen: 

In der Nr. 188 vom 19. Auguft d. Is. 
des „Dziennik Poznanski“ werden einem Teile 
der deutſchen katholiſchen Geistlichkeit in den 
Erzdiözeſen Gneſen⸗Poſen die gemeinſten 
Vorwürfe, darunter der der judas⸗ 
mäßigen Beſtechlichkeit, gemacht. 

Solange Namen nicht genannt ſind, fühlen 
wir deutſchen katholiſchen Priefter der Erzdiö- 
zeſen Gneſen⸗Poſen uns insgeſamt auf's tiefite 
beleidigt. 5 

Die Redaktion des „Dziennik Poznanski” 
wird erſucht, den Beweis für die Wahr- 
heit ihrer Behauptungen durch Nennung von 
Namen zu erbringen oder in geeigneter Weiſe 
öffentlich zu widerrufen. 

Sollte binnen acht Tagen eine genügende 
Klarſtellung nicht erfolgt ſein, ſo werden die 
deutſchen katholiſchen Geiſtlichen ſich die not- 
wendige Genugtuung zu verſchaffen 
wiſſen. 

Im Namen und im Auftrage 
deutſcher katholiſcher Prieſter der Erzdiözeſen 
Gneſen⸗Poſen. 

Joſeph Klinke, Domherr. 

Sicher iſt es für die Polen hart, auch den 
Unterricht in der Religion nicht mehr in ihrem 
geliebten Polniſch genießen zu können, ſie 
müßten ſich aber doch darüber klar ſein, daß 
ihnen ein ſolches Vorgehen, wie es den beiden 
obigen Briefen zugrunde liegt, den Reſt jeder 
Sympathie in deutſchen Kreiſen rauben wird. 
Bemerkt ſei noch, daß dem Erzbiſchof Dr. von 
Stablewski bis jetzt Petitionen von 
170 Ortſchaften ſeiner Diözeſe zuge- 
gangen ſind, in denen gebeten wird, geeignete 
Schritte zur Wiedereinführung des 
polniſchen Religionsunterrichts 


in den oberen Klaſſen der Volksſchulen zu 
ergreifen. 


Thorn, den 8. September. 


Wochenrundſchau. 


Der Herbſt kommt! Wenn er ſich genau 
nach dem Kalender richten wollte, ſo hätte er 
hübſch bis zum 23. September auf ſeinem 
himmelhohen Berge, oder wo er ſich ſonſt der 
Sage nach während der Herrſchaft der anderen 
Jahreszeiten aufzuhalten pflegt, bleiben müſſen. 
Aber er kehrt ſich nicht genau an die Daten, 
die ihm Menſchenwillkür vorgeſchrieben hat, 
und beehrt uns meiſtens ſchon Anfang September 
mit ſeinem Beſuche, um dann bereits Ende 
November und nicht, wie der Kalender will, 
erſt vier Tage vor dem lieben Weihnachtsfeſte 
wieder abzuziehen. Alſo der Herbſt iſt im 
Anzuge. Schon hält er auf ſeiner Palette die 
bunten Farben bereit, mit denen er Feld und 
Wald noch einmal zu ſchmücken pflegt, ehe die 
Vorboten des Winters mit rauher Hand die 
letzten Blätter und Blumen herabreißen und 
all das farbenfrohe Leben in der Natur zerſtören. 
Hier und da hat der Herbſt ſchon einen kräftigen 
Pinſelſtrich gewagt und dem matten Grün der 
Bäume hellgelbe und braune Lichter aufgeſetzt. 
Einen Wunſch hätten wir in dieſem Augenblicke an 
den Nachfolger des Sommers zu richten: daß 
er bei ſeiner Malerei vom „Himmelblau 
möglichſt ausgiebigen Gebrauch mache, denn 
nur dadurch wird er ſein großes Naturgemälde 
zu allgemeiner Zufriedenheit geſtalten können. 
Zu Beginn des Herbſtes entvölkert fiğ 
unſere Stadt ſehr beträchtlich. Der größte 
Teil der Garniſon rückt aus, um im luſtigen 
Manöver Proben von dem Können und der 
Ausbildung von Offizieren und Mannſchaften 


abzulegen. Ach, das Manöver bringt nicht 
nur angen ehme Abwechſlung in dem ewigen, 
ſtrammen Garniſondienſt, gute Quartiere und 
vergnügte Biwacks, es bringt auch manches 
Leid und manche Sorge. Mehr als einer der 
höheren Führer bleibt vor dem Ausrücken 
nachdenklich am Schaufenſter eines Hutgeſchäfts 
ſtehen. Wird nach der Herbſtübung auch ihm 
eine der völlig ſchmuckloſen Kopfbedeckungen 
winken, die dort der Käufer harren? Leider 
iſt in dieſem Jahre die Befürchtung begründeter 
denn je. Die neue Exerziervorſchrift für die 
Infanterie wird wohl mehr als einem — im 
militäriſchen Sinne gemeint — den Hals 
brechen. Und damit noch nicht genug des 
Leides! Man frage nur einmal unſere 
Schönen, die den Kochlöffel oder den Beſen 
regieren, wie ſie über das Manöver denken. 
Soldatenliebe und -Treue foll jo wenig ver- 
läßlich fein. Wie leicht kann da in einem 
uten Quartier das Herz an eine andere ver⸗ 
oren gehen, und alle Liebesbeweiſe, die 
in ſo mancher Wurſt greifbare Geſtalt 
annahmen, ſind vergeblich geweſen! Nun, 
dieſen verzagten Herzen zum Troſt fei kon- 
ſtatiert, daß ſchon mancher Vaterlandsverteidiger 
nach vollendeter Dienſtzeit in die alte Garniſon 
* zu dem einzigen Zweck, die Liebe 
einer Soldaterjahre in ſein eigenes Heim zu 
holen. 

Die Saiſon iſt tot, es lebe die Saiſon! 
Die Zeit der Gartenkonzerte und Badereiſen 
iſt zuende, die Periode der Saalkonzerte und 
die Theaterſaiſon beginnen. In kurzer Zeit 
wird unſer Stadttheater ſeine Pforten wieder 
öffnen. Auf dem Spielplan wie auf dem Per⸗ 
ſonalverzeichnis ſtehen mehrere neue Namen, 
darunter Titel von Stücken, die an Berliner 
und anderen maßgebenden Bühnen bereits 
durchſchlagende Erfolge erzielten, und Namen 
von Künſtlern, denen ein wohlbefeſtigter Ruf 
vorhergeht. Nicht minder ſorgfältig iſt die 
Reihe der Gaſtſpiele, ſoweit ſie ſchon feſtſteht, 
ausgewählt. Man kann alſo mit Sicherheit 
erwarten, daß die kommende Saiſon viel Neues, 


Intereſſantes und Gutes bringen wird. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei ein Wunſch zum 
Ausdruck gebracht, der von vielen 
unſerer Leſer ausgeſprochen wurde. Die 


Direktion möchte an den Sonntagen auch in 
der Abendvorſtellung nicht allzuſchweres Geſchütz 
auffahren. Dieſer Wunſch iſt jedenfalls be⸗ 
rechtigt. Am Sonntag gehört das Theater in 
erſter Linie dem Publikum, das durch ſeinen 
Beruf alltags am Theaterbeſuch verhindert iſt, 
und dieſes beſteht der Hauptſache nach aus 
Arbeitern, Gehilfen und dem Kleinbürgertum. 
Dieſen Kreiſen iſt aber damit nicht gedient, 
wenn ſie zu ſchwere Koſt vorgeſetzt erhalten. 
Was kann ein Lehrling, der die Woche über 
für das Theater ſparte, aus einer Elga⸗Auf⸗ 
führung mit nach Hauſe nehmen? Es ſoll 
nun nicht geſagt ſein, daß tolle Poſſen und 
ähnliche Sachen unbedingt den Sonntag be⸗ 
heirſchen müſſen. Im Gegenteil! Ein gutes 
Luſtſpiel, ein leicht verſtändliches Schauſpiel 
würden viel eher dem Zweck des Theaters, 
erziehlich zu wirken, entſprechen. 

Da wir nun einmal der Zeit vorausgeeilt 
ſind, ſei auch eines Ereigniſſes gedacht, das 
ungefähr mit der Theatereröffnung zuſammen⸗ 
fällt. Am 1. Oktober kann die Fabrik von 
Born & Schütze in Thorn⸗Mocker auf ihr 
50jähriges Beſtehen zurückblicken. Wie wir 
hören, wird der denkwürdige Tag feiner 
Wichtigkeit entſprechend begangen werden. Zu 
wünſchen wäre, daß ganz Thorn⸗Mocker und 
darüber hinaus auch Thorner Kreiſe ſich bei 
diefer Gelegenheit erinnerten, welche Bedeutung 
die Bornſche Fabrik im Laufe der 50 Jahre 
für uns gewonnen hat. Als im Jahre 1856 
Herr Auguſt Born, der rüſtige Seniorchef der 
Firma, zuſammen mit Herrn Schütze die 
Fabrik gründete und von 20 Arbeitern land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen anfertigen ließ, da 

hlte Mocker ganze 700 Einwohner. Das 

orn'ſche Etabliſſement war es, welches das 
erſte friſche Leben in den ſchlafenden Ort 
brachte. Gleichzeitig und in engem Zuſammen⸗ 
hange mit ihm wuchs Moker heran. Es würde 
zuweit führen, hier im einzelnen aufzuzählen, 


Salem Aleikum 
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Jede echte Salem Aleikum-Zigarette trägt den Aufdruck unserer vollen Firma: 


Orientalische Tabak- und Zigarettenfabrik „Lenidze“ 


Inhaber : Hugo Zietz, Dresden. 


und das Waller 


Zur geneigten Kenntnisnahme für Zigarettenraucher! 


j Für die infolge des Zigarettensteuergeseßes erheblich verteuerten 
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Salem - Aleikum - Zigaretten. 


Dieselben sind nach orientalischem System mittels Sandarbeit, unter 
Verwendung der gleichen Rohmaterialien, wie die im Ausland ers 


zeugten Zigaretten hergestellt, und genügen den höchsten Ansprüchen. 


welche Förderung der Ort durch die Fabrik 
erfuhr. Erwähnt ſei nur kurz, daß Herr 
Stadtrat Auguſt Born, der, faſt 76jährig, 1000 
immer an der Spitze ſeiner Schöpfung ſteht, 
während der ganzen 50 Jahre, die er jetzt in 
Mochker lebt, ſtets an den Angelegenheiten der 
Gemeinde den regſten Anteil nahm und ſtets 
zu finden war, wenn Hilfe, ſei es durch Rat, 
ſei es durch die Tat, gebraucht wurde. Und 
das allein verdient, daß ganz Thorn⸗Mocker 
freudig den Jubeltag der Firma mitfeiert. 


Das Leben in einem Bagno. 


In einer intereſſanten Studie der „Revue“ 
erzählt Pozzi⸗Escot von der franzöſiſchen Straf⸗ 
kolonie auf der Inſel Neu Caledonien und dem 
Leben der Sträflinge: „Das Leben des Sträf⸗ 
lings iſt von einer automatiſchen Regelmäßigkeit: 
Alle Tage durch viele lange Jahre hindurch 
bis zum Tode oder bis zu ſeiner Befreiung 
erhebt er ſich, arbeitet, ißt und ſchläft zur 
ſelben Stunde. Nur am Sonntag nach der 
Meſſe, der er beiwohnen muß, iſt es ihm ge⸗ 
ſtattet, wenn er er ein gutes Führungszeugnis 
hat, ſich einige Stunden dem Nichtstun und 
dem Umherſchlendern hinzugeben. In den 
Depots und Lagern des Innern ſchließt man 
ihn im Schlafzimmer oder in den Höfen ein; 
auf der Inſel Nou kann er am Strande frei 


herumgehen vor der Strafanſtalt, wenn er 


Tabak hat, rauchen, ſogar angeln, wenn er 
ſich dazu das Nötige zu verſchaffen weiß, oder 
im Graſe, von den hohen Bäumen beſchattet, 
ſich ausruhen. Wenn man ſich dieſer Injel 
des Schreckens mit dem Schiffe nähert, ſo ſieht 
man ſchon von fern Hunderte von Geſtalten, 
die am Ufer umherirren oder ausgeſtreckt 
liegen, von einigen Wächtern beaufſichtigt, die 
unter ihnen zerſtreut ſind und ſich mehr mit 
der Lektüre ihrer Zeitungen zu befaſſen ſcheinen, 
als mit dem Benehmen und den Handlungen 
ihrer Gefangenen. Nur wenige Kabel⸗ 
längen trennen die Inſel Nou von dem 
feſten Lande, aber ſo kurz auch der Zwiſchen⸗ 
raum ſein mag, er iſt doch faſt unüber⸗ 
ſchreitbar: Nicht einer unter den Hunderten 
von Verzweifelten, die während vierzig Jahren 
die kleine Streke zu durchſchwimmen ſuchten, 
iſt lebendig am anderen Ufer angekommen. 
Unter dem unbeweglichen Waſſerſpiegel lauern 
die gefräßigen Haifiſche zu Tauſenden auf 
Beute ... Die Türen der Schlafräume öffnen 
ſich beim erſten Morgengrauen zum Apell. Die 
Verurteilten, die ganz angekleidet geſchlafen 
haben, unterziehen ſich einer ſehr oberflächlichen 
Wäſche, indem ſie mit 
Waſſer über Hals und Geſicht gießen, und 
dann marſchieren ſie ſogleich, ohne gefrühſtückt 
zu haben, ihre Werkzeuge über der Schulter, 
nach den verſchiedenen Arbeitsplätzen, die rund 
um die einzelnen Strafanſtalten herumliegen. 
Sie werden bewacht und beaufſichtigt von 
Soldaten, die, den Revolver im Gürtel, ihnen 
folgen, bereit, demjenigen eine Kugel ins Hirn 
zu jagen, der den geringſten Verſuch der Flucht 
oder des Aufruhrs wagen würde. In dieſem 
Augenblick des erſten Erwachens hat wohl das 
Bagno ſein bezeichnendſtes Ausſehen. Man 
empfindet die ganze furchtbare Macht dieſer 
irdiſchen Hölle, in der alle Hoffnung 
erſtichen muß und nur der Verzweiflung 
Raum bleibt; das Furchtbare dieſes 
namenloſen Jammers offenbart ſich plög⸗ 
lich in einer unvergeßlichen Viſion .. Eine 
ungewiſſe, noch dämmernde Helligkeit iſt über 
die Erde gebreitet, während die tiefen Täler 
noch ganz in Nacht liegen. In der Reede von 
Numea, wo die Nebel noch unheimlich brauen 
im erſten Morgenſtrahl 
ſchimmert, werden die langen Züge der Sträf⸗ 
linge ausgeladen und die langen Reihen ge⸗ 
bückter Männer, die der Stadt zuſtrömen, er⸗ 
ſcheinen wie geſpenſterhafte Maſſen der Ver⸗ 
fluchten. Die Straßen der noch ſchlafenden 
Stadt werden von einem dunklen und düſteren 
Lärm erfüllt, von dem dumpfen Tritt der 
ſchweren Schuhe, von den heiſeren Kommando⸗ 


rufen, von Flüchen und Schreien, von dumpfem 


Gemurmel. Und überall, in all den Straf⸗ 
kolonien der Inſel, iſt zur ſelben Stunde das 


N ee eee e 
10 Pf. 


Ueber 800 Arbeiter ! 


den Händen etwas 


gleiche Schauſpiel, der gleiche unheimliche Ge⸗ 
ſpenſterzug, der in Elend und Qualen hinauf⸗ 
wankt, während ſich die erwachende Natur mit 
Glanz und Pracht ſchmückt. Von ihrem elen⸗ 
den Strohlager aus ſchreien die kleinen Kanaken 
dem Zuge Schimpfworte und Beleidigungen 
nach und freuen ſich mit der Grauſamkeit des 
naiven Menſchenherzen an der machtloſen Wut 
und dem unterdrückten Grimm der Sträflinge. 
Am Arbeitsplatze angekommen, nimmt jeder 
die Arbeit da wieder auf, wo er ſie am Abend 
des vorigen Tages unterbrach. Nach wenigen 
Sekunden ſind alle am Werke. Das lautloſeſte 
Stillſchweigen iſt ihnen zur ſtrengſten Pflicht 
gemacht. Im Falle der unvermeidlichen Ver⸗ 
ſtändigung, wenn es ſich z. B. darum handelt, 
Befehle weiterzugeben, iſt den Verurteilten 
ſtreng anbefohlen, nur mit leiſer Stimme 
zu ſprechen. Um die Arbeitsſtelle herum 
patrouillieren die bewaffneten Wächter und be⸗ 
aufſichtigen und leiten die Arbeit. Bei dem 


geringſten Widerſpruch, bei dem leiſeſten Er⸗ 


matten in der Arbeit verhängen ſie über die 
Armen ſchwere Strafen, deren gelindeſte ein⸗ 
tägige Zellenhaft bei trockenem Brot iſt und die 
bis zu einer Einſperrung von ſechzig Tagen 
im dunklen Kerker geſteigert werden kann. 
Unwillkürlich denkt man bei dem furchtbaren 
Anblick dieſer halbnackten Unglücklichen, die 
von Schweiß triefen und zu ununterbrochener 
ſchwerer Arbeit unter dem Feuerregen einer 
glühenden Sonne gezwungen ſind, an ihre Ge⸗ 
noſſen, die gleiche oder ähnliche Verbrechen 
verübt haben und nun in den Zuchthäuſern 
Frankreichs untergebracht ſind. Wahrlich, ein 
gewaltiger Unterſchied der Beſtrafung bei 
gleicher Schuld! Und dabei wagen die Zucht⸗ 
häusler noch, fih zu beklagen, daß fie, geſchützt vor 
der Hitze des Sommers und den Unbilden des 
Winters, in hygieniſch auf das befte einge 
richteten Räumen ihre Tage verbringen müſſen, 
mit geringer Arbeit beſchäftigt! Wenn fie nur 
wüßten, wie gut ſie es haben! Sie würden 
nicht mehr die beneiden, die „in der freien 
Luft arbeiten und die Sonne ſehen“, wenn ſie 
geblendet von dem Flimmern des Meeres, aus⸗ 
gedörrt von der Tropenglut, von einem Heer 
von Inſekten zerſtochen und benagt unter 
ſchweren Laſten zuſammenbrechen würden, wenn 


ſie den ganzen Tag hindurch bei einer Tempe⸗ 


ratur von wenigſtens vierzig Grad in den 
Steinbrüchen arbeiten müßten.“ 


* Heirats⸗Picknicks. 


Louis wird berichtet: Picknicks werden be⸗ 
reits ſeit langem als ein ausgezeichnetes Inſti⸗ 
tut zur Förderung der Ehe in den Vereinigten 
Staaten angeſehen, aber St. Louis kann fih 
rühmen, die erſte Stadt zu ſein, die „Heirats⸗ 
Picknicks“ auf wirklich ſolider Grundlage ein⸗ 
gerichtet hat. Hier exiſtiert ein „Heirats klub“, 
der ſoeben beſchloſſen hat, bei allen künftigen 
Picknicks einen Beamten gleich mitzunehmen, 
der die gewünſchte Eheſchließzung auf der 
Stelle vornehmen kann. Das erſte 
Picknich in dieſer Saiſon, bei dem 
kein Beamter zugegen war, hatte nicht den 
rechten Erfolg, da auf fünf Frauen immer ein 
Mann kam, der natürlich jo in Anſpruch ge- 
nommen wurde, daß es zu keinem Herzens⸗ 
bündnis kommen konnte. Das neue Syſtem 
halten die Mitglieder des Klubs aber für ſo 
verlockend, daß ſie auf eine zahlreiche Beteiligung 
der Männerwelt und Starke Inanſpruchnahme 
des Standesbeamten hoffen. 


ZEITGEMÄSSE. 
RACHTUNGEN 


KET 


— LS 
(Nachdruck ve 
„Die Wünſchelrute!“ 


ich aus Stadt und Land — gehört 
das Schönſte mir 


rboten.) 


; Wohl habe 
ſchon manches Bute, — doch wird 


Mein Srunditück 


Mauerſtraße 10, mit großem Saal 
und Garten, 670 Im groß, iſt im 
ganzen oder geteilt bei kleiner An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Wohnung 
Zubehör 


3 Zimmer nedft Küche u. 
vom 1. Oktober zu verm. Culmer⸗ 
ſtraße 10. Zu erftagen im Laden. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten 
Schillerſtr. 12 1. 
Kleine Wohnun 

zum 1. 10. zu verm. Neuſt. 


1. Etage: 


pro Jahr; 


vom 1. Oktober 


zu vermieten. 


arkt 18. 


Brückenstr. 36 


4 Zimmer, 
Küche u. Zubehör, für 650 M 
2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung 


Der Vorſtand 
der Synagogen ⸗Gemeinde. 


Wohnungen 


von 4-5 Zimmern und Läden mit 
ſämtlichem Zubehör zum J. Oktober 
im Neubau Mellienſtraße Nr. 126 


2 Mittelwohnungen 
im Hauſe Tuchmacherſtraße 11, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
zu erfragen Tuchmacherſtr. 10, part. 


bekannt — jetzt durch die Wünſchelrute, — die ift ein 
eigenartig Ding — wer ſie beſitzt, dem ſprudeln flink 
— an ſonſt ganz öden Stellen — die wunderbarſten 
Quellen! — — Da iſt zu Ende jede Not — beſeitigt 
jeder Mangel — die Wünſchelrute, ſapperlot — gilt 
als des Glückes Angel — wer ſie in Staub und 
Aſche taucht — dieweil er neue Quellen braucht — 
dem werden ſie erſpringen — und reichen Segen 
bringen! — — Es fühlt der Menſch ſich allgemein — 
ſelbſt noch in ſpäten Tagen, — zu jung, um ohne 
Wunſch zu ſein — und nie verſtummt ſein Klagen. — 
Wie ift es da fo intreſſant — drückt ihm das Schick ſal 
in die Hand — fo eine Wünſchelrute — gleich wird 
ihm wohl zu Mute! — — So eine Wünſchelrute möcht 
— wohl Jeder gern beſitzen — gehts einem Menſchen⸗ 
kinde ſchlecht — die Rute wird ihm nützen — ihm 
wird fein Weg noch mal fo leicht, — was er ef 

ift bald erreicht — er findet alles Gute — nur d 

die Wünſchelrute! — — Das iſt im Leben einmal ſo 
— und ſtimmt in allen Fällen: — der Menſch ver⸗ 
gnügt und arbeitsfroh — ſucht ſtets nach neuen 
Quellen — es ſind heut mehr, wie ehedem — Ein⸗ 
1 angenehm — das ſucht man zu be⸗ 
weiſen — ſelbſt in den beſten Kreiſen! — — Wer 
Manco in dem Beutel hat, — dem iſt nicht wohl zu 
Mute, — gleich gibt er dem Verlangen ſtatt — und 
greift zur Wünſchelrute, — die zeigt ihm gleich die 
Stelle an, — wo er etwas gewinnen kann — ſie 
dient im Großen» Ganzen — zur Stärkung der 
Finanzen! — — Die Rute wirkt fo mannigfalt — ift 
Jedem gleich zu Willen, — wer Schulden hat, verliert 
ſie bald, — wer Durſt hat, darf ihn ſtillen; — be⸗ 
ſonders ift fie intreſſant — nimmt fiè Herr Stengel in 
die Hand — dann findet ſie die Stellen — für neue 


Steuer⸗Quellen! — — Wie wird das Leben intreſſant 
— jetzt durch die Wünſchelrute — man nimmt ſie 
einfach in die Hand — und findet alles Gute — drum, 
wenn es zu erfüllen ging — fo wünſcht' ich mir jetzt 
auch ſolch Ding — dann ſuchte immer weiter — nach 
Quellen auch! — — 


Ernſt Heiter. 


S — 
ö li ] 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 7. September. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 
nannte Faktorei⸗Proviſion ufancemäßig vom Aäufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 766 - 783 Gr. 164 bis 

179 Mk. bez. 

inländiſch bunt 780-785 Gr. 172 ME. bez. 

inländiſch rot 746—772 Gr. 140-168 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 Gr. 

147½ Mk. bez 
Werſte per Tonne von 1000 Kllogr. 

inländiſche große 650—686 Gr. 148—158 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 103 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

tranſito weiße 126 Mk. bez. 

tranſito Viktoria⸗ 145 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche 143—144 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 147—156 Mk. bez. 

tranſito 94 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 

Roggen: 8,90—9,75 Mk. bez. 


8,70 Mk. bez. 


Magdeburg, 7. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,20 — 9,35. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack —,—,—. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,25 —,—.. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,-——,—. Gem. Raffinade mit Sock 
18.75 19,00. Gem. Melis mit Sack 18,25 — 18,50. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Seotember 19,20 Gd., 
19,30 Br., per Oktober 18,80, Gd., 18,90 Br., per 
Oktober⸗Dezember 18,55 Gd. 18,65 Br., per November⸗ 
Dezember 18,45 Bd., 18,55 Br., per Januar⸗März 
18,65 Gd., 18,75 Br. Ruhig, ſtetig. 


Köln, 7. September. Rüböl loko 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Veränderlich. 

Hamburg, 7. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37¾ Bd., per 
Dezember 38 Bd, per März 381/, Bd., per 
Mai 38½ Gd. Stetig. 


Hamburg, 7. September, abends 6 Uhr. Zucker ⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,10, per Oktober 18,75, 
per Dezember 18,45, per März 18,65, per Mai 18,85, 
per Auguft 19,10. Matt. 
— — — nz 
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Die Wohnung 


des Herrn Dr. med. Liedtke 
in der 1. Etage, altſt. Markt 8, 


Kabinett, 
ark 


von 4 Zimmern und Zubehör, 
ift vom 1. Oktober evtl. früher 


zu vermieten. 


‚Emil golembievski. 


Fill. Wohnung 2c Such Asch 
Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3 part. 
Sine Wohnung 


1. Etage, ſehr paſſend zum Bureau, 
| ijt vom 1. Oktober 1908 zu vers 


3. Et., 
zu vermieten. 


mieten Seglerſtraße 30. Zu erfragen 
bei J. Prylinski, Schillerſtraße LM 

Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten ckenſtr. 16. 


Freundl., belle alda, beiennch 


u. alles Zubehör, 0. zu verm. 


Nä 
äheres 3. 


AltesGoldu.Siiber 


Nähmaschinen 


Es ist vielfach 


doch unbekannt, 


Man lafe MAGGIS Würze nur in Maggi’s Originalfläſchchen nachfüllen. 


daß MAUGIS altbewährte Suppenwürze faſt bei jedem Kaufmann 
in leere MAGGI-Fläijhhen 


billiger nachgefüllt werden kann. 


Originalfläſchchen: 35 Pfg., 65 Pfg., M. 110 M. 1.80 M. 3 2 
nachgefüllt: 


Nr. 0 Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 


25 „ 45 „ „ 0.70 „ 140 „ 2.70 


Bolzlieferung. 


Die Lieferung von 


3 1270 Bohlen 
0, 0,30, 0,08 m | aus beſtem fein⸗ 
6 156 Rippen jährig. Kiefern⸗ 
0, 0,16, 5,16 m f holz, Handels⸗ 
12 Rippen | ware 1. Klaſſe 
30, 0,16, 0,16 m. | 


fell an den Mindeſtfordernden ver- Berlin SW. 


geben werden, 
Termin: 12. September 1906, 
Vorm, 10 Uhr, Thorn, £ oltke: 
aße 22. Bedingungen liegen 
er aus, können auch gegen 50 
„Schreibgebühren bezogen werden. 
s Borausjegung für die Zu⸗ 


Al. 
loſſung zur Lieferung ift die Ge- 
währung von Lohnſätzen anzuſehen, 
e es den Arbeitern ermöglichen, 
en Tagesverdienſt zu erreichen, 
er nicht hinter den ortsüblichen 
Durchſchnitts⸗Tageslohn zurückbleibt. 


Berlin W., Potsdamerstr. 115a. 


| 
2 
er 


y BE) re ——— 


1 


2 
mit 
Paten nnen 8 B 9 Fe n 25 U l ve Y 
e „ 
milerungen empf. zu billigen 18 t 2 a5 2 S S t e. 
zE : 5 u haben in alen besseren Geschäften. _ 
Wilhelm Zielke, z SN eLa Tg niy aT A TA RAAN TTT 


Fahrradhandlung, 


Coppernicusſtr. 22. 


„ Dachpappe, 
X Träger, | 
Drahtitifte, a 


Baubeſchläge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
Den gerhrten 5 

Herrſchaften von 

— und Umgegend empfehle ich 
wer Buchbinderei und Galanterie⸗ 
Matt. Anfertigung on Ein. 
Nas ften bis zu 
Po eleganteften, Anfertigung 
Katalogen, Dreisverzeichniſſen. 
Rertonnagen, ar und Mützen 

* 


Stein jede 
Sauberſte Arbeit. 
ng. 


Site preiſe 
Prompte Bedienu 


indèrmeifter, 
16, Hof 1 2 


Hocharm 
kei Saus, ee 1 3 führ. Bar. 
Köhler⸗Rähmaſchinen, 
Köpler Ringſchiſſchen, 
= S v. S, vor: u. rückw. nühend 
$ f den billigſten Preiſen. 
Taands berger, Pete 
ngen von monatl. 6 M. 
Reparaturen ſauber 225 Sie, 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Farrari, Holgplatz a. d. Weichſel. 


Kauft zu pöchſten Preif 
= N Boldarbeit 
F. Felbusch, Zeise n 


Eintritt jederzeit. Prospekte kostenfrei. 


Adolph Granowskl. 


Dr. 


Vorsicht. beim Einkauf 


der Aufnahmeprüfung und drei Jahre Praxis. 
Januar und Juni j. Js. Zweijähriger Kurſus. Schulgeld 150 Mk. jährlich 


une Theaterschule für Oper u. Schauspiel. 
Direktor: Professor Gustav Hollaender. 


Gegründet 1850. Bernburgerstr. 22 a. 


Frequenz im Schuljahr 1905/06: 1144 Schüler, 107 Lehrer. 


Beginn des Schuljahres 1. September. Eintritt jederzeit, Prospekte und Jahresberichte kostönfrei 
durch das Sekretariat. Sprechzeit 11—1 


Uhr. 


Virgil-Klavierschule des Stern'schen Konservatoriums. 


Direktor: Professor Gustav Hollaender. 
Sprechzeit 11—2, 3-6. 
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Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts!!! 


Empfehle in großer Auswahl: H 


Tisch- u. Hängelampenfür Gas u. Petroleum, säimtl. Glas- u. Porzellanwaren für Restauration u. Private. 
Große Auswahl in Nickel-, Rupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie ant. Haus- u.Rüchengeräte. 


[das große Warenlager muss bis zum 15. Se 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergew 


tember vollständig geräumt sein, und 
hnlich billigen Preisen verkauft. 


To 


nompsons 


Oehmig-Weidlich-Seife, aromatisch. => 
Es giebt in Qualität und Waschkraft keine bessere Seife wie 


„Oehmig ⸗Weidlich⸗Seife aromatisch“. 


Diese Seife wird vielfach in Pressung und Verpackung nachgemacht, 
man beachte deshalb, dass jedes Stück die Firma „Oehmig- 
gecl saet und weise alle hr Er. Verkauf in 
riginal - Packeten ga. Grosse anhaltende Wasch- 
Sona kg u. ½ kg. Vorzüge: kraft, mild, leicht und an- 
genehm reinigend, giebt der Wäsche selbst einen angenehmen, 
erfrischenden Geruch, auch als Toilette-Seife zu verwenden, Der 
Name Oehmig-Weidlich bürgt für reelle, preiswerte Bedienung. 
— 0 Fabriken in Zeitz ßxðm mk 


Königliche höhere Maschinenbauschule zu Posen. 


Das Winterſemeſter beginnt am 15. Oktober. Aufnahme = Be- 
dingungen: Reife für die Oberſekunda einer höheren Lehraſtalt der 
allgemeinen Unterrichtsverwaltung und zwei Jahre Praxis oder Ablegung 
Aufnahmeprüfung im 


Anmeldungen ſind zu richten an die Direktion. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preifen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werks 
führer, einen geprüften Töpfermeifter. 


d. Immanns, Baugeschäft. 


vertreter Paul Krug 
Nalharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


25 Flaſche 5 Liter⸗ | 1 eir-rug / Tonne 


; Syphon 
Böcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
Hell Lagerbier 2,25 1,50 30 3,00 
Dunkel Lagerbier 3 1,50 0,30 3,00 
Märzen-Lagerbier . . » . 3,00 2,00 ‚40 3,50 
Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilſner Art 3,00 2,25 0,45 4,00 


Pils ner Urquell. 


Diner Ur quel 6,00 — 
Münchener 

Döwenbräu. . , a AD 

Bürgerbräu E31 


Schonendſte Behandlung. ~ Mäßige Preiſe. 


Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


Garantie für Haltbarkeit und tadelloſes Paffen. 
Richten schieistehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc. 


Adolf Heiliron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen Inſtitut der Königlichen Univerſität 
zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 


Erich Müller Nachi. 


Breitesirasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— ud Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, == 


— 


putze nur mit 


n NT Fe 2 ER 
Beperatur-Wertitatt 4 

J Ma Fahrräder, Rätmelcinen W 
zab eloktrikie Kilnwolanlagem. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus » 


für 
-J 


Rn feinste Schuhwaren 
Eulmersir. 5 ¢ . Kittmann + Eulmerstr. 5 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
und allem Zubehör, Mk. 270; eine 
Wohnung 2 Zimmer, Küche und 
allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
Schlachthausſtraße 59. 


Hochberrschaftl. Balkonwohunagen 


Geithof:Derlauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, ijt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


In meinem neuerbauenden Haufe 
Brombergerſtraße hierſelbſt ſind 


die Ladenräume nebſt Zubehör, 
zu einem 


Kolonialwaren - Geschäft 
mit Ausschank 


vermöge feiner Lage fih vorzüglich 
eignend, vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. 

Adolph Geduhn’s Ww., Thorn 3. 


Hausilurskaden 


Breiteſtraße 43, per 1. Oktob, d. J. 
zu vermieten. F. Duszynski. 


Werkstätte 


mit kleiner Wohnung v. gleich oder 
ſpäter z. verm. Mocker, Lindenſtr. 78. 
badena — — 


wer 2 Zim., Küche, Keller u. 
Bodenk.,fortzugsh. 3.1. Oktober 
Fiſcherſtraße 9. 


gu vermieten. 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 


Freundliche Wohnung 


von2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonski, 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preifen 
be 


$. Landsberger, 


Heiligegeiftitraße 18. 


Mor kin der Mün- Koeln: || | Gescfiung jederzeit gestattet, 


bitten wir unsere 
= Kein Kauizwang. 
„ Neuheiten en g 


za Anliegen pi Feste Preise. 


Unserer hochverehrten Kundschaft von Thorn und Umgegend die höfliche Anzeige, 
dass wir für die WInter-Salson unser 


Warenlager bedeutendvergrössert 


Y und reicher sortiert haben, speziell in 


15 == Neuheiten == 
Seidenstoffen - Kleiderstoffen. 


~= Damen -Konfektion 
nn Kostüm-, Sport- und Unterröcken. 


Ganz besondere Vorteile bieten wir beim Einkauf von 


an 10 1 Rabatt 


gewähren, welche sofort beim Kauf in Abzug gebracht werden. Jedes 
Stück trägt den genauen Verkaufspreis in deutlichen Zahlen, sodass eine 
Uebervorteilung ausgeschlossen ist. 

Wir laden unsere werten Kunden ein, sich von der preiswerten 
Beschaffenheit, sowie von der reichhaltigen Auswahl unserer Waren 
persönlich zu üherzeugen und empfehlen uns dem ferneren geschätzten 
Wohlwollen derselben. 


Mit Hochachtung 


& Co. Thorn 


gegenüber Cafe Kaiserkrone. 


